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		Dummheit, die man bei den anderen sieht ...

		Dummheit, die man bei den anderen sieht,

Wirkt meist erhebend aufs Gemüt.

		Dummheit ist auch eine natürliche Begabung.

		Alte Dummheiten treten uns früher oder später doch
immer wieder auf die Hacken.

		Wenn andere klüger sind als wir,

Das macht uns selten nur Pläsier,

Doch die Gewißheit, daß sie dümmer,

Erfreut fast immer.

		Warum er immer so vergnügt?

Weil er die anderen für dümmer hält als sich selbst.

		Tröste Gott, wenn der Mensch auf sich selber zu
sprechen kommt!

		Dem warmen, alles umfassenden Mitgefühl wird nichts
lächerlich, dem eisigen, hochgesetzten Intellekt mag am Ende nichts
ernsthaft erscheinen.

		Ungeduld hat häufig Schuld.

		Klatschen heißt anderer Leute Sünde beichten.

		Er hat den Hals zu voll, um danke zu sagen.

		Schwäche ist mißtrauisch.

		Der eine trägt Holz, der andere wärmt sich
dran.

		Lehrling: Auch alles soll ich getan haben. Wenn nun
die Meisterin 'n Kind kriegt, dann soll ich das wohl auch getan
haben.

		Denn eine Störung seiner Freuden

Sucht jeder möglichst zu vermeiden.

		Mußte erst mit dem Kopf gegen die Bäume rennen, ehe
er merkte, daß er auf dem Holzweg war.

		Ich hörte mal, daß man Verdruß -

Womöglich streng vermeiden muß.

		Knabendrohung: Sperrst du mich in den Keller, fang'
ich Mäuse und setze sie an den Speck.

		Jung ein Gimpel, alt ein Simpel.

		Er hatte ihr nichts zu verzeihen, denn er hatte sie
nicht beleidigt.

		So dich jemand auf die linke Backe schlägt, so
reiße ihm das rechte Auge aus und wirf es von dir.

		Wenigstens Selbstironie sollte der Sünder haben -
also jedermann.

		Die Reue wegen Unterlassung einer bösen Tat ist,
fürcht' ich, nur zu häufig.

		Höflichkeit: Der Affe der Herzensgüte.

		»Bitte, treten Sie näher!« sagte der Teufel.

		Was man besonders gerne tut,

Ist selten ganz besonders gut.

		Die Frage ist oft eine Mutter der Lüge.

		Wer dir sagt, er hätte noch nie gelogen, dem traue
nicht, mein Sohn.

		Der Beste muß mitunter lügen;

Zuweilen tut er's mit Vergnügen.

		Ach, mitunter muß man lügen,

und mitunter lügt man gern!

		Tugend wohnt im Dachstübchen, Laster in der
Beletage

(Ober und Unterkörper).

		Erwischtes Laster verzeiht, nicht erwischte
Dummheit.

		Zur Tugend, wie man zu sagen pflegt,

Ist eigentlich keiner recht aufgelegt.

	
		
		Nur was wir glauben ...

		Nur was wir glauben, wissen wir gewiß.

		Wer in Glaubenssachen den Verstand befragt, kriegt
unchristliche Antworten.

		Glaube durch Verstand gestützt: Vogel, dem man eine
Leiter bringt, dran in die Luft zu steigen.

		Glaubenssachen sind Liebessachen.

Es gibt keine Gründe dafür oder dagegen.

		Glaube beruht auf Ursachen, nicht auf Gründen.

		Glück, Freiheit: Negationen der Wirklichkeit.

		Frei ist der Anfang, und frei ist das Ende; was
dazwischen liegt, ist notwendig.

		Mit Gewalt ins Himmelreich:

Durch Wollen, nicht durch Grübeln.

		Zuviel und zuwenig Vertrauen sind
Nachbarskinder.

		Wer anders glaubt, ist schlecht,

wer anders denkt, ist dumm.

		Wer auf offener See fährt, richtet sich nach den
Sternen und dem Kompaß

(Kein Baedeker zur See).

		An der See hört der Baedeker auf.

		Der Zustand vor jedem Dasein war besser, war unsere
Heimat.

		Dreimännerglaube - Dreimännerwein.

		Der philosophische Ballon steigt nicht über die
irdische Atmosphäre hinauf.

		Gott zieht an einer Hand, der Teufel an beiden
Beinen.

		Gott zieht nur an der Hand, der einen,

Der Teufel zieht an beiden Beinen.

		Wird man aus einem Leben herausgeklopft, huscht man
ins andere wieder 'nein.

		Methaphysik und Worte! Das ist gerade so, als wenn
man einem die Lehre von der Erbsünde auf der Flöte vorspielte.

		Gewisse Dinge greift man so vergeblich mit Worten
an wie Geister mit Waffen.

		Gewißheit gibt allein die Mathematik. Aber leider
streift sie nur den Oberrock der Dinge.

		Die sogenannten Wahrheiten habe ich doch ein wenig
im Verdacht der Unbeständigkeit.

		Was Frau Wahrheit betrifft, so zeigt sie sich
selbst ihren intimsten Verehrern nur in keuscher Umhüllung.

		Worte scharwenzeln um die Wahrheit herum; sie ist
keusch.

		Es brenzelt schon nach dem Jüngsten Tage.

		Wenn Erbstrafe, dann wohl auch Erbsünde.

		Der freie Wille: Vor der Vernunft ist er nicht zu
erweisen, aber doch muß man ihn fordern, sonst hört alle
Selbstverantwortung auf.

		Tausend Jahre, mit dem unendlichen Halm gemessen,
sind bloß ein Stück Häckerling.

		Unsere Philosophie nach dem dreißigsten Jahre heißt
Glaube.

		Wer je ein gründliches Erstaunen über die WeIt
empfunden, will mehr. Er philosophiert - und was er auch sagen mag
- er glaubt.

		Kinder, wie alle, die der Natur noch näher stehen,
glauben ans Weiterleben, es komme, was wolle, und sie werden schon
recht haben.

		Nichts, was war, wacht auf, wie es einstmals
gewesen ist.

		Ein bigotter Rationalist

		So sind wir Menschen. Wir singen und beten in aller
Gemütlichkeit. Geht aber mal was quer, dann zeigt sich's, wie
erbärmlich wenig Gottvertrauen wir haben.

		Nur in der Tiefe der Seele, mit Hilfe jener Kraft,
die stärker ist als alle Vernünftigkeit, kann Trost und Ruhe
gefunden werden.

		Der Glaube soll ruhig auf seiner Burg bleiben, wo
er sicher und geborgen ist.

	
		
		Wir Kinder der Vergangenheit ...

		Wer eine Erbschaft übernommen,

Hat für die Schulden aufzukommen,

Denn nicht umsonst ist der Genuß.

Kein Leugnen gilt, kein Widerstreben,

Wir müssen sterben, weil wir leben.

So lautet der Gerichtsbeschluß.

		Durch die Kinderjahre hindurchgeprügelt.

		Fritz hatte sich vorgesehen und ein Buch unter den
Rock geschoben, aber der Lehrer schlug ganz woanders hin.

		Willst du Schläge, so tanz auf der Kirchweih.

		Es saust der Stock, es schwirrt die Rute,

Du sollst nicht scheinen, was du bist.

Wie schad', o Mensch, daß dir das Gute

Im Grunde so zuwider ist.

		Ist Leidenschaft das Wesen der Welt, so werden
Schläge wohl mehr wirken als Worte.

		Zwischen bös' und gut hat sich ein Streit
erhoben,

Gut hat keinen Mut, bös' bleibt oben.

		Leben heißt ein Tyrann sein.

		So hat es sich von je gefügt,

Daß Edelmut Gewalt erliegt.

		Als mir die Zeit entgegenkam,

Erschien sie mir hübsch wundersam

Und angenehm und lecker.

Sie ging vorüber, und - o weh! -

Nun, da ich sie von hinten seh',

Bemerk' ich ihren Höcker.

		Je älter man wird, je hastiger tritt sie einem auf
die Hacken, die Zeit, die sogenannte.

		Wer längst Vergangnes in der Gegenwart aufsuchen
möchte, setzt sich meist einer großen Enttäuschung aus.

		Im Alter Ersatz natürlicher Liebenswürdigkeit durch
künstliche.

		Also spricht der Fatalist:

Du mußt werden, wie du bist.

Widerstreben ist vergebens.

Der Gebieter allen Lebens

Gab dir schon von Anbeginn

Deinen Wunsch und Eigensinn,

Bald mit ja und bald mit nein,

Gerade so und so zu sein.

		An all unserem Ärger sind andere schuld. Das beste
Mittel aber, um bei guter Laune zu bleiben, ist die stets richtige
Erkenntnis, daß man selber nichts taugt.

		Was mich betrifft, so kann ich leider nicht umhin,
den größten Teil meiner Nichtbefriedigung auf das höchst lästige
Gepäck der eigenen Schuld zu schieben.

		»Die Zeit ist mir in die Kiepe gestiegen!« sagte
Knackstert, da war er alt geworden.

		Bald holterpolter, wie gerädert,

In einem Wagen, der nicht federt,

Bald sanft, wie im Automobil,

So kam er an sein Lebensziel.

		Nach dem vierzigsten Jahr ändert keiner mehr seine
Philosophie.

		Jeder Jäger wird mal ein Hase.

	
		
		Wenn ich und meine Kuh ...

		Wenn ich und meine Kuh tot sind, dann kann Maitag
kommen, wann er will.

		Juli trocken und heiß,

Klebt dem Bauern die Hose am Steiß.

		Bei Regenwetter fliegen die Schwalben niedrig.

		Die Bäume fahren im Frühling aus der Haut.

		Dezemberwind macht die Nasen rot, die es nicht
schon sind.

		Wenn es Silvester schneit,

Ist Neujahr nicht weit.

		Dauerhaftem schlechtem Wetter

Mußt du mit Geduld begegnen,

Mach es wie die Schöppenstedter:

Regnet es, so laß es regnen.

		Zu Weihnachten getanzt im Schnee,

Zu Ostern Frost im Zeh.

	
		
		Seine Liebe war ewig ...

		Seine Liebe war ewig. Als seine Frau starb, nahm er
sich eine andere.

		Ein Haar in der Suppe mißfällt uns sehr,

Selbst wenn es vom Haupt der Geliebten wär'.

		Böses Weib soll man dem Teufel zum Geburtstag
schenken.

		Auch unter Tournüren wohnt Gerechtigkeit!

		Schlimmster Dienst: Sklavin eines bösen Weibes.

		»Habe sieben Töchter. Schlechte Ware; man muß, will
man sie los sein, was zugeben. Ich wollt', ich hätt' lauter
Hittchenfelle dafür!« sagte Moder Meier.

		Wie traulich sitzt im Sonnenschein,

Vor ihrer Tür auf einem Stein,

Die Mutter mit dem Kind im Schoß

Und schaut, was auf dem Kopfe los.

		Sie ist sehr begabt - mit Geld.

		Weib, Schatzhüterin des Lebens:

Verantwortung, Zurückhaltung, Sorgenahnung.

		Selbst der Sperling, dieser nichtsnutzige Vogel,
ist besorgt um seine Eier.

		Böse Weiber holt der Teufel auf der Mistgabel.

		»So, nu kratze!« sagte die Frau, da hatte sie dem
Nachbarshuhn die Füße ins Feuer gehalten.

		Sind doch die Damen geborene Philosophen;

sie denken, was sie wollen, und wissen alles am besten.

		Sie ist ein Weib! Weiß der Teufel, was sie tut!

		Daß sie einen anderen liebte, kam besonders in
Betracht.

		Böse Tanten werden Hausspinnen nach ihrem Tode.

		Eifersucht ist Liebesneid.

		Wohl dem, der noch erröten kann!

		Er melkt zwei Zitzen zugleich.

		Bäume werden »geritzt«, damit sie tragen.

		Wenn aus des Bettes Vollgenuß

Er früh hinaus ins Kalte muß.

		Unzucht: Jede Befriedigung des Geschlechtstriebes,
ohne Kinder zu wollen.

		Tiresias, der die Athene im Bade belauscht,
erblindet (Herodot).

		Platonische Liebe kommt mir vor wie ein ewiges
Zielen und Niemals-Losdrücken.

		Er leidet an einseitiger Liebe.

		Wenn man auch früher verliebt war, das schadet
nichts; wenn man nur später gemütlich wird.

		Geldheirat: Er hat vom Schwiegervater ein gutes
Stück Brot gekriegt aber ein schlechtes Stück Fleisch dazunehmen
müssen.

	
		
		Musik ist angenehm zu hören ...

		Musik ist angenehm zu hören,

Doch ewig braucht sie nicht zu währen.

		Kunst: Verzierung dieser Welt.

		Ethische Bedeutung der Kunst zweifelhaft - der
Maler hält bei den Augen, der Musiker bei den Ohren in der Welt
fest.

		Ganzes Genie und Brockengenie.

Letzteres gewöhnlich.

		Saft, der nicht stark genug eingekocht ist,
verdirbt. - Kunstwerk.

		Gestaltungsdrang, der sich in Formen gießt.

		Leichter und schwerer Erfolg: Der eine betut sich
im Traum, der andere muß drücken, daß ihm der Kopf berstet.

		Töpfe sind auch Kunstgeschöpfe.

		Neues Klavier: ungeborener Lärm im Leib.

		Musikalischer Floh im Ohr.

		Es ist die Länge der Gesänge

Zu lang für meines Ohres Länge.

		Oft trifft man wen, der Bilder malt,

Viel seltener wen, der sie bezahlt.

		Gedanken sind nicht stets parat,

Man schreibt auch, wenn man keine hat.

		Nicht, wer selbst ein Lautenschläger,

Sondern ein Gedichtsverleger

Ist der rechte Kritikus,

Nämlich, weil er zahlen muß.

		Oft ist das Denken schwer, indes,

Das Schreiben geht auch ohne es.

		Er läßt sich nicht helfen beim Dichten.

Der Bauer macht seine Kinder jetzt selbst.

		In des Dichters Herzen

Brennen oft mehrere Kerzen.

		Neue Gedanken sind nicht häufig;

Sag uns die alten nur geläufig.

		Jeder hat mal Flut, mal Ebbe; dazwischen liegt sein
natürliches Wesen, je nachdem ihn der Mond, sein Genius, sinken
läßt oder hebt. Was darunter, vielleicht auch was darüber, soll er
nicht veröffentlichen.

		Wer zur Puppenbühne geht, sieht die Drähte.

		Wer rudert, sieht den Grund nicht.

		Wer zusieht, sieht mehr, als wer mitspielt.

		Wer beobachten will, darf nicht mitspielen.

	
		
		Ein Onkel, der Gutes mitbringt ...

		Ein Onkel, der Gutes mitbringt,

Ist besser als eine Tante, die bloß Klavier spielt.

		Das Lachen ist ein alter Brauch,

Beelzebub, der tut es auch.

		Lacher gibt's vom Trottel bis zum Teufel.

		Lachen: Ausdruck der gekitzelten Eitelkeit.

		Lachen: Ausdruck relativer Behaglichkeit.

		Der gute Unterhalter braucht nichts Gescheutes zu
sagen, sondern muß was Dummes anhören können.

		Lachen, Bedauern, Verachten sind nach der Wurzel zu
intime Verwandte, gemeinsam erzeugt von dem wohltuenden Gefühl der
Überlegenheit.

		Zuweilen lacht man über sich selber, sofern man
sich mal bei einer mäßigen Dummheit erwischt, indem man sich nun
sogar noch gescheiter vorkommt, als man ist.

		Es ist halt schön,

Wenn wir die Freunde kommen sehn. -

Schön ist es ferner, wenn sie bleiben

Und sich mit uns die Zeit vertreiben.

Doch wenn sie schließlich wieder gehn,

Ist's auch recht schön.

		Mit den Besuchsplänen ist's wie mit den
Schiffahrtsplänen:

Wind und Wetter vorbehalten.

	
		
		Der Philosoph wie der Hausbesitzer ...

		Der Philosoph wie der Hausbesitzer haben immer
Reparaturen.

		Manche Wahrheiten sollen nicht gesagt werden,
manche brauchen nicht, manche müssen es.

		Wahrheit ist zu schlau, um gefangen zu werden.

		Ich nahm die Wahrheit mal aufs Korn

Und auch die Lügenfinten.

Die Lüge machte sich gut von vorn,

Die Wahrheit mehr von hinten.

		Wo was wächst, gleich ist wer da, der's frißt.

		Die Stucken kriegt man fürs Ausroden - Leben.

		Wühlender Maulwurf. Die Erde muß doch schließlich
heraus.

		Wenn man es nur versucht, so geht's,

Das heißt mitunter, doch nicht stets.

		Jeder ist ein Sack für sich.

		Wie der Wind bläst, so treibt die Spreu.

		Das Feinste fällt durchs Sieb.

		Wer zu spät kommt, sieht nach der Uhr.

		Lästige Gedanken - zudringliche Stechmücken.

		Erfüllte Wünsche kriegen Junge, viele wie die
Säue.

		Wo man am meisten drauf erpicht,

Gerade das bekommt man meistens nicht.

		Gewinn anderer wird fast wie Verlust empfunden.

		Wir mögen keinem gerne gönnen,

Daß er was kann, was wir nicht können.

		Um Neid ist keiner zu beneiden.

		In der Regel folgt auf Wenn

Erst ein So und dann ein Denn.

		Man kann sein Geld nicht schlechter anlegen

Als in ungezogenen Kindern.

		»Genug«, wenn's kommt, ist immer zuwenig, wenn's da
ist.

		Mit dem Bezahlen wird man das meiste Geld los.

		Wer kann, hat recht.

		Dem Glücklichen schlägt kein Gewissen.

		Wem Fortuna ein Haus geschenkt, dem schenkt sie
auch Möbel.

		Wem Mutter Natur ein Gärtchen gibt und Rosen, dem
gibt sie auch Raupen und Blattläuse, damit er's verlernt, sich über
Kleinigkeiten zu entrüsten.

		Sehr verständig war der Mann,

Der das Wort »vielleicht« ersann.

		Sage nie: »Dann soll's geschehen!«

Öffne dir ein Hinterpförtchen

Durch »vielleicht«, das nette Wörtchen,

Oder sag: »Ich will mal sehen.«

		Gar mancher Schwierigkeit entweicht

Man durch das hübsche Wort »vielleicht«.

		»Vielleicht« ist wie ein schlauer Krebs,

Der vor- und rückwärts gehen kann.

		Sag nie bestimmt: Es wird erreicht!

Ein hübsches Wörtchen ist »vielleicht«.

		Jeder Wunsch hienieden wird begleitet von einem
neckischen »Vielleicht«.

		Stets äußert sich der Weise leise,

Vorsichtig und bedingungsweise.

		»So ist die Sach'!« - Oh, wie so leise,

Wenn überhaupt, sagt das der Weise.

		Der Weise verschweigt seine Meinung, also bin ich
keiner.

		Kein altes Übel ist so groß, daß es nicht von einem
neuen übertroffen werden könnte.

		Der Weise äußert sich vorsichtig, der Narr mit
Bestimmtheit über das kommende Wetter.

		Bemüh dich nur und sei hübsch froh,

Der Ärger kommt schon sowieso.

		Willst du das Leben recht verstehn,

Mußt du's nicht nur von vorn besehn.

Von vorn betrachtet, sieht ein Haus

Meist besser als von hinten aus.

		Ich bin Pessimist für die Gegenwart, aber Optimist
für die Zukunft.

		Eigentlich hat's ja nicht viel auf sich mit dem
besten Pessimismus. An dem Glücklichen gleitet er ab wie Wasser an
der pomadisierten Ente, und der Unglückliche weiß ohne weiteres
Bescheid.

	
		
		Vergebens predigt Salomo ...

		Vergebens predigt Salomo.

Die Leute machen's doch nicht so.

		Wer mal so ist, der bleibt auch so.

		Wer auf den rechten Weg will,

Muß durchaus durch sich selbst hindurch.

		Fortwährend hinter angenehmen Erwartungen
schleichen die unangenehmen Möglichkeiten.

		Der klugen Leute Ungeschick

stimmt uns besonders heiter.

Man fühlt doch für den Augenblick

sich auch einmal gescheiter.

		Er muß die letzte Strophe mitsingen.

		Mit sich selbst ist man nicht immer in der
vornehmsten Gesellschaft.

		»Bitte, sagen Sie nichts von der Verlobung!«
-

»Tut mir leid. Mariechen ist grade damit los.«

		Ein böses Wort läuft bis ans Ende der Welt.

		Ihr ging's wie dem neugierigen Zicklein, das in den
Korb sah, wo die Katze mit den Jungen saß.

		»Das erfrischt!« sagte die Katz', da fiel sie ins
Regenfaß.

		»Das wird ein warmer Tag!« sagte die Hexe, da
sollte sie verbrannt werden.

		»Es wird mir so eng in der Haut!« sagte die Laus,
da wurde sie geknickt.

		Oben hält er den Sack zu, der unten ein Loch
hat.

		Der Ungeduldige fährt sein Heu naß ein.

		Lamm: »Warum zerrupfst du mein Kleid?«

Dornenstrauch: »Weil es mich freut.«

		Bettelleut' hat keiner gern,

Mehr beliebt sind reiche Herrn.

		Es geht der Krieger, der gerechte,

Mit frohem Mute zum Gefechte.

Indessen ist es ihm doch lieber,

Wenn alles erst mal gut vorüber.

		Horcher: Die Seele guckt ihm aus den Ohren.

		Er gräbt ein Loch; ein zweites, um die Erde
hereinzubringen (Schuldenmacher).

		Schneid einen Dieb vom Galgen, und er bestiehlt
dich.

		Niemand holt sein Wort wieder ein.

		Den Lasterhaften tadelt oft, wer ihn beneidet.

		Der Vater Adam sockte weiter

Nachdem er Kain das verwies.

Er sprach: »Auf seiner eignen Leiter

Kommt keiner in das Paradies.«

		Er wäre was, wenn er was hätte.

		[image: Englein]

		Der Gourmand hat im Traum

an Schnepfendreck gedacht.

Er träumt: Es hätte ihm ein Engel

was auf die Zunge gemacht.

		Toleranz ist gut, aber nicht gegenüber den
Intoleranten.

		Er ist so freudenvoll, daß ihm der Stöpsel aus der
Seele fliegt.

		Noch seine tote Hand hielt krampfhaft den
Geldbeutel fest.

		Ottilie ist eigen: ißt nur Eier,

Die in einer reinlichen Familie gelegt sind.

		Dumme Gedanken hat jeder, nur der Weise verschweigt
sie.

		Knarr machte der Klotz, als der Keil eindrang.

		Leute, die sich immer ärgern, gibt's immer.

		Aus faulen Eiern werden keine Küken.

		Jeder hat ein extra Töpfchen auf dem Feuer.

		Die kleinen Hunde tun das meiste Beißen.

Die kleinen Gläubiger drängen am ärgsten.

		Verhaßter Bote, der Verhaßtes meldet.

		Denn mancher hat sich schon beklagt:

Ach, hätt' ich das doch nicht gesagt!

		Mancher kann nicht aus dem Fenster
hinausdenken.

		Es fehlt in deinem Wortregister

Mein werter Name? Nun, da ist er!

		Die halben Steine besorgt der Maurer.

		Beschluß einer Synode:

Die Erde steht still. Heuschrecken haben vier Beine (3. Buch
Mose).

Bemerkung: Predigt Salomo, 10. Kapitel, 5, 6: Es ist ein Unglück,
das ich sehe unter der Sonne, nämlich Unverstand - daß ein Narr
sitzet in großer Würde.

		Mancher ertrinkt lieber, als daß er um Hilfe
ruft.

		Old Pieper ut de Düwelstraat

Drang jeden Dag dre halwe Maat.

		Zerbrochener Topf, zum Glück leer (als ein Narr
starb).

		Das sogenannte böse Gewissen sollte eigentlich das
gute heißen, weil's ehrlich die Wahrheit sagt.

		Das Ungeziefer! Erst grollt man ihm, dann prüft man
sich selbst, dann denkt man gelinder.

		Mensch, was bist du für ein Schlingel!

	
		
		Eine Schwäre peinigt mich ...

		Eine Schwäre peinigt mich.

Wo denn sitzt sie? Da wo ich.

		Mitunter sitzt die ganze (größte) Seele

In eines Zahnes dunkler (kleiner) Höhle.

		Ein weher Zahn - schlechter Schlafkumpan.

		Ein Zahn, ein hohler, macht mitunter

Sogar die faulsten Leute munter.

		Ein hohler Zahn ist ein Asket,

Der allen Lüsten widersteht.

		Sie hat viel zu tun mit ihren Schmerzen.

		Viel besser als ein guter Wille

Wirkt manchmal eine gute Pille.

		Gesunder Magen bleibt unbeachtet, viel Arbeit,
wenig Dank.

		Wie stark leidet einer? Verschiedene Dicke der
Haut.

Ausdruck nicht zu prüfen auf seine Richtigkeit.

		Schuster: Kein Hühnerauge sticht und brennt,

Was ihn nicht seinen Vater nennt.

		Kalte Füße sind lästig, besonders die eigenen.

		Doktor aus dem Fenster: »Noch kein Ostwind, noch
immer keine Lungenentzündung?«

	
		
		Stichworte

		Dürre Zweige, kurz gebrochen,

Etwas dünner oder dicker,

Um Kaffee dabei zu kochen,

Diese Zweige heißen Spricker.

		Zur Kirche wandelt Küster Nüssel,

In der Hand den großen Schlüssel:

Daß er, so wie bisher, auch heute

Im Turm die Abendglocke läute.

		Salomo: Sohn der Ehebrecherin Bathseba. Baut den
Göttern seiner ausländischen Weiber Altäre.

		Rhetorische Seilwinder.

		Inschrift am Salzfaß: Oh, oh!

Wat hört dar to!

		Junge kommt zu langsam mit der Schnapsflasche.
Vater:

»Wart, der Knüppel kommt dir schon entgegen.«

		In der Fülle des Nichts.

		Bauch - Futterschlauch.

		Behandelt wie das Kaninchen im Affenhause.

		Heinrich, Heinrich, werde munter,

Denn sonst kömmste einen 'runter.

		Er trug einen dunklen Vollbart und einen hellen
Handkoffer.

		Vizehirn: besorgt die laufenden Geschäfte, auch
wenn der Herr nicht daheim ist.

		Es schwant mir was, mir ist so wohl,

Gibt's heute mittag Sauerkohl?

		Er ist ganz Ruhe, vom Nachtmützenzipfel bis in die
Schuhe.

		Sobald einer auf eigenem Lande ist, kann ihm der
Wehrwolf nichts tun.

		Wenn ich mit Denken in mich gehe

Und meinen Seelenraum besehe etc.

		Opportunist = Jenachdemer.

		Wem ein Floh ins Ohr gesetzt wird, der muß
stochern.

		Vexiergeschenk: Wenig Gehalt, viel Papier.

		Eine Freude im Stübchen, zehn warten draußen.

		Das ist wie Regen ins Wasser.

		»Auch das noch!« sagte der Bettler, da fiel ihm das
Brot durch die Kiepe.

		Lustige Verzweiflung.

		Gleichgültig nimmt der Kleiderstock

Entgegen Hut und Überrock.

		Hoffetod: stirbt nicht oder ist schon
gestorben.

		Zaunigel - Bild des bewaffneten Friedens.

		Lebenslauf: Reise. Woher? Wohin? Bellende Hunde im
Dorf, die kleinen tun das Beißen. Einkehr und Abschied. Wie die
Blinden: Auf Wiedersehen! Heimat und Ruhe.

		Wirt (zu einem späten Gast): Es schläft schon einer
im Saal. Der Gast zieht sich leise aus; der andere war ein vom
Blitz erschlagener Schneidergeselle.

		»Beizu trifft man am besten«, sagte Taps, da hat er
sich den Finger abgehackt.

		Der Zug ist eben abgelassen -

Ich stehe da und kann's nicht fassen.

		Das ist es eben!

Man denkt nicht nur, man will auch leben.

		Im Eifer der Ernte.

		Konditorwahrheit.

		Hinter der Kost ist schlecht naschen.

		Es ist ein Brauch von alters her,

Wer Sorgen hat, hat auch Likör.

Doch wer zufrieden und vergnügt,

Sieht auch zu, daß er welchen kriegt.

		Zu einem Wurstpaket:

Es blüht die Wurst nur kurze Zeit,

Die Freundschaft blüht in Ewigkeit.

	
		
		Tod nur vorläufige Abrechnung ...

		Tod: nur vorläufige Abrechnung.

		Das fatale Lächeln des Totenschädels.

		Alte Bäume behämmert der Specht am meisten.

		Frühling, Sommer und dahinter

Gleich der Herbst und bald der Winter -

Ach, verehrteste Mamsell,

Mit dem Leben geht es schnell!

		Scheint dir auch mal das Leben rauh,

Sei still und zage nicht;

Die Zeit, die alte Bügelfrau,

Macht alles wieder schlicht.

		Unsichtbare Kraft der Toten, der Seelen.

Der Fährmann sieht sie nicht, aber sie beschweren den Kahn.

		Die Geister, ob gut oder böse, unbeliebte
Gäste.

		Tod: Wenn auch das Haus aufbrennt, der Kobold zieht
mit um.

		So sind wir nun: kriechen heraus, hantieren hier
oben eine Zeitlang scheinbar selbständig hin und her und legen uns
dann ganz still wieder unter die Kruste.

		Sterben: einwintern.

		Jede Geburt ist Wiedergeburt.

		Mutter Natur, welche dem Individuum zu seiner
Ausstattung erst allerlei vorschießt, hält sich für verpflichtet,
es für die gemeinsamen Fonds, woraus es geliehen, wieder zu
reklamieren, wenn es, ihrer Meinung nach, lange genug her ist.

		Die Ungewißheit über das Wo und Wie unserer
Wiedergeburt ist ein Hauptbestandteil unseres Widerwillens gegen
den Tod.

		Wenn man auch als gescheiter Kerl stirbt, man weiß
nie, ob man nicht als Trottel wieder auflebt.

		Man verspürt Weltschmerz, wenn man sieht, wie die
Bildnerin Natur auch ihre besten Arbeiten in den großen Tonkübel
zurückschmeißt und sie einstampft mit den anderen.

		Ich stehe auf der Grenze von hier und dort, und
fast kommt es mir vor, als ob beides dasselbe wäre.

		So geht es nun mal auf der Reise hienieden. Einer
nach dem andern steigt aus, und der Zug saust weiter, bis die
Station kommt, wo man selber aussteigen muß.

		Gute Kinder sterben früh; ihnen sind die
Engelsflügel nicht abgeschnitten.

		Das Leben wird schließlich mit dem Tode
bestraft.

	
		
		Die Welt ist groß ...

		Die Welt ist groß, weil der Kopf so klein.

		Punkt - nullte Dimension.

		Materie - Hartnäckigkeit der kleinsten
Lebewesen.

		Wer kann behaupten, daß die Naturgesetze ewig
sind.

Wir kennen nur das eine Ende davon.

		Auf dem Gebiet des Verstandes muß man sich den
Gesetzen des Landes fügen.

		Auch das kleinste Ding hat seine Wurzel in der
Unendlichkeit, ist also nicht völlig zu ergründen.

		Die Geschichte mit einem Floh kann so interessant
sein wie die Geschichte Griechenlands.

		Herr meines Lebens! An der Welt sitzt noch lange
kein Ende!

		Man spürt die Welt in allen Gliedern.

		Wer sagt, die ganze Welt sei schlecht,

Der hat wohl nur so ziemlich recht.

		Die Welt, obgleich sie wunderlich,

Ist gut genug für dich und mich!

		Ist darum schlecht die Welt,

Weil sie dir nicht gefällt?

		Kein Festland ist die Welt.

		Wir müssen uns nun mal drücken und drängen lassen
zwischen den eigenwilligen Dingen dieser Welt, weil wir auch eines
sind.

		Gar sehr verzwickt ist diese Welt,

Mich wundert's, daß sie wem gefällt.

		Die Nationalität ist ein Ding, was keiner bei
lebendigem Leibe los wird, er mag kratzen, soviel er will.

		Im Land Italien lebt man froh,

Hoch hüpft das Herz und hoch der Floh.

		Solange Herz und Auge offen,

Um sich am Schönen zu erfreun,

So lange, darf man freudig hoffen,

Wird auch die Welt vorhanden sein.
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